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©rnft ©f<f)martn: ®aë ©emitter.

OBerBüpl itnb Vacpgaben
lic^e .ipeimtoefen auf bet Jpölje eineg Breiten
ipügelrüdeng. ©ie ftoffen auf hocitc ©treden
gufammen unb finb bag fcpönfte SCBBilb frieb=
lichen ©inbernepmeng. ®ie Vauern ïamen
auep immer gut miteinanber aug. Sßenn einer
eine ipi'tlfe Brauste, inar ber anbete gerne gut
ipanb, unb fo Vergingen bie ^aïjre, opne baff
eine ernftliepe 2/tüBung bag einträcptigtidje Ver=

pältnig geftört pätte.
®a fepien eg unberpofft, alg berftänben

fiep bie VaepBarn niept mepr. @g !am ein
trodener ©omnter. gn ben 3Jtatten taten fiep
Breite tftiffe auf. Von ber ©onnenglut ber=

fengt, biirr unb rot, parrten bie SBiefen unge=
bulbig auf eine SBBBüpIitng. ©g patte fdjon
tooepenlang nic^t mepr geregnet, unb man
fragte fic£), dB eg überhaupt je toieber regnen
Bünne. Sßenn gegen SIBenb einmal ein 2BöIB=

lein aufftieg, berflüeptigte eg fiep Balb toiebet
unb berpaucpte im Blauen Rimmel. 3Bo im=

mer in burdjfdjnittlidjen Qeiten ein SBäfferlein
geronnen toat, berfiegte eg, unb part unb troB=

Ben lag bag Vett ba.

©ämi SSelti, ber Vaiter auf bem Vaepgaben
unb ipanneg Raufet auf QBerBüpI Befafjen eine

gemeinfame Quelle unb fammelten bag reicp=

liepe SBaffer, bag fie lieferte, in einer großen
VritnnenftuBe, bie auf einer Stnpöpe üfiet ben
Beiben ©ütern lag. ipier tourbe burep eine

Bluge ©inridjtung bafür geforgt, baff jebem
ipeimtoefen fein Stnteil in geregter Verteilung
anflog

Vitn BegaB eg fid), bap in biefer eingeBroepe»

nen ®rodenpeit bie gemeinfame Quelle gu ber=

fiegen bropte. Vur noep fpärlidj tröpfelte eg

aug bem ©runbe, unb in ber VrunnenftuBe,
in ber eg fonft fröpliep gurgelte unb plauberte,
toar eg faft totenftill getoorben. ©g toar eine
greffe 9îot unb Stufregung. ®ie grauen BIag=

ten, fie pätten Bein SBaffer mepr gum Podien,
unb bie Vauern fepimpften, toeil ber ®ränBe=

trog leer ftanb. ®a toar guter Vat teuer. @g

gaB nieptg anbereg, alg mit febem ®ropfen
meîjr alg fparfam itntgugepen. Vîan Befann
fid) gtoeimal, et)' man ben $aBm brepte. Stuf
Beiben ©eiten fanb man fid) nur fdjtoer in biefe
einengenben Vtaffnapmen.

©ineg ®ageg ging grau ^aufer im Q6er=

Bitpl in bie SKidje unb toottte eine ißfanne mit

2)as ©croifter.
©rjaljlung bon ©rnft ©fdfmann.

finb gtoei ftatt= Söaffer füllen. ©g toar Qeit, bag Vtitiageffen
gu rüften. SCBer Bein ®röpflein floff aug ber
Vöpre. @ie rief iprem SJtann unb Blagte ipm
iBjre Verlegenheit.

„©onberBar", fagte er, „geftern ift bodj
noch ein Biffcpen gelaufen." @r flaute nach
bem Vacpgaben hinüber unb fragte: „ipat
ettoa ber ©ämi alleg SBaffer für feine Stupe
geBraudjt? gep toottte eg ipm niept raten! @g

ift mir allerbingg fdjon aufgefallen, baff er fiep

niept immer an unfere StBmadjungen pölt.
SBenn er SBaffer toitt, brept er palt ben tpapnen
unb Bümmert fiep niept barum, oB toir gu Burg
Bommen, ©g ift, mein' id), Seit i<P ein=

mal beutliep unb grünblidj mit ipm rebe. gept
pätte idj gerabe einen freien StugenBIid."

©leid) fo, toie er toar, opne Vod unb SBefte,

ging er pinüBer, unb feine grau fepaute ipm
naep: ,,©ag' eg ipm nur, baff idj feinettoegen
niept einmal mepr eine ©uppe madjen Bann!"

®rüBen im Vaepgaben tourbe Ipanneg
freunbliep aufgenommen. SBie er aber mit fei=

nein Stnliegen peraugrüdte, tourbe bie lXnter=

paltung gar Balb fepr ungemütlidj. SBag er
fiep eigentlich öorfteHe, Braufte ber ©ämi auf,
er paBe fidj Big fept immer getreulich an alleg
gepalten, fo, toie fie eg miteinanber auggemaept
pätten. ®agegen, toenn er gang offen reben
tooHe, paBe er fepon mepr alg einmal ben ©im
bruef gepaBt, man geube im QBerBüpI mit
bem SSaffer, unb fie toürben tagtäglich in
Spaug unb ©tad Benachteiligt.

®amit toar ber gunBe ber Stoi^iict'pi 3^=
fepen bie Beiben Vauern gefallen, ©in Sßort

gab bag anbere, unb febeg tönte ettoag lauter
unb aufgeregter alg bag tiorpergepenbe, fo baff
ein feinbfeligeg SBortgefecpt entftanb.

3Jtit bem grieben toar eg bon nun an bor=
Bei. SKan toünfepte fiep Beinen guten ®ag
mepr unb ging fiep aug bem SBeg, fo oft man
Bonnte. 3Bo fiep aber ©elegenpeit Bot, bem

VaepBar im Verftedten einen ©treiep gu fpie=

len, padte man fie tüeptig Beim ©epopf.
®ag toaren fepr unfrope Seüs"* Sa, fie

toaren feit SWenfepengebenBen pier oBen nie fo
ungemütliep getoefen.

®ie Vad)teile unb traurigen golgen biefeg
Stoifteg tourben bon niemanbem fepmerglieper
empfunben afg bon ben Sänbern ber gunäepft
Vetetligten. Stuf bem OBerBüpI patten fie

Ernst Eschmann: Das Gewitter.

Oberbühl und Nachgaben
liche Heimwesen auf der Höhe eines breiten
Hügelrückens. Sie stoßen auf weite Strecken
zusammen und sind das schönste Abbild fried-
lichen Einvernehmens. Die Bauern kamen
auch immer gut miteinander aus. Wenn einer
eine Hülfe brauchte, war der andere gerne zur
Hand, und so vergingen die Jahre, ohne daß
eine ernstliche Trübung das einträchtigliche Ver-
hältnis gestört hätte.

Da schien es unverhofft, als verständen
sich die Nachbarn nicht mehr. Es kam ein
trockener Sommer. In den Matten taten sich

breite Risse auf. Von der Sonnenglut ver-
sengt, dürr und rot, harrten die Wiesen unge-
duldig auf eine Abkühlung. Es hatte schon

wochenlang nicht mehr geregnet, und man
fragte sich, ob es überhaupt je wieder regnen
könne. Wenn gegen Abend einmal ein Wölk-
lein aufstieg, verflüchtigte es sich bald wieder
und verhauchte im blauen Himmel. Wo im-
mer in durchschnittlichen Zeiten ein Wässerlein
geronnen war, versiegte es, und hart und trok-
ken lag das Bett da.

Sämi Welti, der Bauer auf dem Nachgaben
und Hannes Hauser auf Oberbühl besaßen eine

gemeinsame Quelle und sammelten das reich-
liche Wasser, das sie lieferte, in einer großen
Brunnenstube, die auf einer Anhöhe über den
beiden Gütern lag. Hier wurde durch eine

kluge Einrichtung dafür gesorgt, daß jedem
Heimwesen sein Anteil in gerechter Verteilung
zufloß.

Nun begab es sich, daß in dieser eingebroche-
nen Trockenheit die gemeinsame Quelle zu ver-
siegen drohte. Nur noch spärlich tröpfelte es
aus dem Grunde, und in der Brunnenstube,
in der es sonst fröhlich gurgelte und plauderte,
war es fast totenstill geworden. Es war eine
große Not und Aufregung. Die Frauen klag-
ten, sie hätten kein Wafser mehr zum Kochen,
und die Bauern schimpften, weil der Tränke-
trog leer stand. Da war guter Rat teuer. Es
gab nichts anderes, als mit jedem Tropfen
mehr als sparsam umzugehen. Man besann
sich zweimal, eh' man den Hahn drehte. Auf
beiden Seiten fand man sich nur schwer in diese

einengenden Maßnahmen.
Eines Tages ging Frau Hauser im Ober-

bühl in die Küche und wollte eine Pfanne mit

Das Gewitter.
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find zwei statt- Wasser füllen. Es war Zeit, das Mittagessen
zu rüsten. Aber kein Tröpflein floß aus der
Röhre. Sie rief ihrem Mann und klagte ihm
ihre Verlegenheit.

„Sonderbar", sagte er, „gestern ist doch

noch ein bißchen gelaufen." Er schaute nach
dem Nachgaben hinüber und fragte: „Hat
etwa der Sämi alles Wasser für seine Kühe
gebraucht? Ich wollte es ihm nicht raten! Es
ist mir allerdings schon aufgefallen, daß er sich

nicht immer an unsere Abmachungen hält.
Wenn er Wasser will, dreht er halt den Hahnen
und kümmert sich nicht darum, ob wir zu kurz
kommen. Es ist, mein' ich, Zeit, daß ich ein-
mal deutlich und gründlich mit ihm rede. Jetzt
Hütte ich gerade einen freien Augenblick."

Gleich so, wie er war, ohne Rock und Weste,
ging er hinüber, und seine Frau schaute ihm
nach: „Sag' es ihm nur, daß ich seinetwegen
nicht einmal mehr eine Suppe machen kann!"

Drüben im Nachgaben wurde Hannes
freundlich aufgenommen. Wie er aber mit sei-

nein Anliegen herausrückte, wurde die Unter-
Haltung gar bald sehr ungemütlich. Was er
sich eigentlich vorstelle, brauste der Sämi auf,
er habe sich bis jetzt immer getreulich an alles
gehalten, so, wie sie es miteinander ausgemacht
hätten. Dagegen, wenn er ganz offen reden

wolle, habe er schon mehr als einmal den Ein-
druck gehabt, man geude im Oberbühl mit
dem Wasser, und sie würden tagtäglich in
Haus und Stall benachteiligt.

Damit war der Funke der Zwietracht zwi-
schen die beiden Bauern gefallen. Ein Wort
gab das andere, und jedes tönte etwas lauter
und aufgeregter als das vorhergehende, so daß
ein feindseliges Wortgefecht entstand.

Mit dem Frieden war es von nun an vor-
bei. Man wünschte sich keinen guten Tag
mehr und ging sich aus dem Weg, so oft man
konnte. Wo sich aber Gelegenheit bot, dem

Nachbar im Versteckten einen Streich Zu spie-

len, packte man sie tüchtig beim Schöpf.
Das waren sehr unfrohe Zeiten. Ja, sie

waren seit Menschengedenken hier oben nie so

ungemütlich gewesen.
Die Nachteile und traurigen Folgen dieses

Zwistes wurden von niemandem schmerzlicher
empfunden als von den Kindern der zunächst
Beteiligten. Auf dem Oberbühl hatten sie



6 ©rnft ©fdjmartn:

einen eingigen SuBen, unb her ï)ie% ©iegfrieb.
©ie (Eltern nannten iïjn nur ben ©igt. 3sin

Sacpgaben toar bie Heine SJiena, ober auep bag

ÏDteneli, toie eg meift gerufen tourbe. ©ie
Kinber toaren ungefähr gleichen 2Hierg unb
bilbeten ein ungertrennlicpeg Sßärdjen. ©ie
Beiben ^eimtoefen lagen ettoa eine palbe
©tunbe über beut ©orfe ©ifcpental. gn
©ifRental ftanben bie Kitdpe unb bag ©djul»
paug. ©ifRental befap audi) cine Sapn»
ftation.

©ie beiben Kinber flatten feine anbern

©efpielen. @o ftedten fie benn japraug japt»
ein, bom frühen SJtotgen big in bie Stacpt, Bei»,

fammen. ©ie tummelten fidj meift im greien
unb blieben nur in ber ©tube, toenn brausen
ein langer unb bicpter Stegen nieberging, ober

toenn ein falter SBinb in ein tointerlidjeg
©djneegeftober fupr. ©in jeber ©ag toar für
fie ein geft. ©enn fie fanben immer neue

Kurgtoeil. SBenn einmal eineg am SJtorgen
ficp nicf)t geigte, toar bag anbere unglücflicfj.
@ë toufjte nid)t, toaë eg fo allein anfangen
fottte. Sufammen aber pedten fie allerlei
glätte aug, unb fie toaren pierin feî>r erfin»
berifcp. Sur grüpling fprangen fie miteinan»
ber in bie SBiefen unb pflüdten grope ©träume.
SBenn eineg eine befonberg fcpöne unb grope
Slurne gefunben patte, fdplop eg fie nidjt in
fein eigeneg Ipänbdjen, nein, eg bradjte fie
feinem ©efpielen, unb biefeg jubelte laut auf
unb fucpte um fo eifriger, fic^ auep mit einer
boppelt frönen ©egengabe Bebanfen gu Km»

nen. gm ©ommer fuhren fie auf bem glei»
djen Ipeufuber peimtoärtg unb fangen unb
jubelten bagu nadj Ipergengluft. ©er gerbi
fnallte mit ber ©eipel bagu, bap eg eine greube
toar. ©er gerbi toar ber Bereits ertoacpfene
Sdruber Sftenelig. (Er toar bie ipauptftüpe
feineg Saterg ©ami unb ein ftrammer unb
fröplidjer Surfdje. (Er toar ein auggefprodje»
ner gremtb ber Kinber unb fonnte eg nidjt
leiben, toenn bie Meinen nidjt um if)tt toaren,

gm |>erbft püteten Sßeneli unb ©igt gu=

fammen bag Siep. ©ie fugten ipolg gu einem
getter unb Brieten Kartoffeln barin. £>, bag
toaren jetoeilen perrlicpe geiten, toenn bie Iper»
benglocfen runbum lauteten unb bie Sipfel unb
Sirnen reif toaren! ©er SBinter Befjielt ipnen
immer einen (Sptrafpap auf. ©enn ba fcplit»
telten fie miteinanber einen [teilen Stain pinun»
ter unb patten bie größte greube, toenn fie in
ben popen ©cpnee purgelten, ©ber fie gegen

2>a§ ©etoitter.

gufammen nadj bem grofdjtoeiper unb übten
füljne ©djlittfcpupfiinfte.

@g gab ein paar ißläpe, gu benen fie ftetg
toieber gurûdïeprten. ®ag toar einmal bie

Srunnenftube. ®a öffneten fie ben ©ecfel unb
gudten in bag SBaffer, in bem allerlei feltfameg
Klein getier petumfdjtoamm. gn einem Sieben»

Baffin tummelten fid) nidjt feiten goretten, bie
bie Säter ber Kinber pier eingefept patten,
©ft gudten fie einfaep bon pier oben ing ©al
pinunter, ergäplten einanber ©efcpicpten unb
maepten grope ißläne auf bie ïommenben ©age.

Sim allerliebften aber berïurgtoeilten fiep

bie beiben unten am glup. Siidpt toeit bom
©Berbüpl toie bom Sacpgaben flop bie „toilbe
©ifepa" borbei. „SBilb" piep fie nidjt mit Ilm
reept, ©enn ein», gtoeimal im ©ommer tourbe
fie übermütig, fie überborbete unb ïonrite fogar
gefäprlidj toerben. ©g Braudjte nur in ben

Sergen ein Slaùregen gu fallen ober ein SBol»

ïenfirudj niebergugepen, tobte unb rollte fie mit
©efepiebe baper, fie bradjte Steine, grope
Slöde unb nidjt feiten gange Saumftämme.
Ipocpauf fcpäumten ipre SBaffer. ©iefe gifdjen»
ben ©djaumïâmnte paben ipr auep ben Stamen
gegeben. 211» „toilbe ©ifepa" fennt fie atleg Soff.

gpr Sett gog eine leidjt gefcplängelte Sinie
gtoifd)en betoalbeten Rängen, llntoeit ber bei»

ben $öfe fcpuf fie fiep eine luftige SIBtoecpg»

lung, ©ie teilte fiep in gtoei SCrnte unb bil»
bete in ber SJiitte ein langgegogeneg gnfelcpen.
Ipier gab eg ©eBüfcp unb grope ©teinblöde.
2Iud) ein paar ©annen unb Sudpen patten fiep

pier angefiebelt unb fpenbeten toopligen ©dja.t»
ten. 2In einem fonnigen ißlctpdjen reiften auep,

toenn bie Qeit erfüllt toar, Biel füpe (Erbbeeten.

©iefeg gnfelcpen Befonberg toar ber Sieb»

linggaufentpalt ber Kinber. ©ange ©age ber»

braepten fie pier unb füplteri fiep alg Herren
in iprem Keinen Steidj, bag fie .eiferfüdjtig bor
fremben (Einbringlingen püteten.

(Eg toar ïeine Kunft, pierper gu gelangen.
SJÎeift ïamen fie trodenen gupeg an ipr Qiel.
©ie püpften über ein paar aug bem SBaffer
gudenbe ©teine unb patten eine mäcptige
greitbe, toenn fie einmal einen getoagten $upf
getan patten. Stiegen bie SBaffer aber pöper,
entlebigten fie fiep ber Strümpfe unb toateten

fröplicp pinburd).
©ie (Eltern fapen eg niept gerne, toenn fie

aitfg gnfelcpen gingen, ©ie patten eg ipnen
fepon gu toieberpolten SJtalen unterfagt. ©enn
fie toollten fie unter ipren Slugen bepalten.

k Ernst Eschmann:

einen einzigen Buben, und der hieß Siegfried.
Die Eltern nannten ihn nur den Sigi. Im
Nachgaben war die kleine Mena, oder auch das

Meneli, wie es meist gerufen wurde. Die
Kinder waren ungefähr gleichen Alters und
bildeten ein unzertrennliches Pärchen. Die
beiden Heimwefen lagen etwa eine halbe
Stunde über dem Dorfe Gifchental. In
Gischental standen die Kirche und das Schul-
Haus. Gifchental befaß auch eine Bahn-
station.

Die beiden Kinder hatten keine andern
Gespielen. So steckten sie denn jahraus jähr-
ein, vom frühen Margen bis in die Nacht, bei-

sammen. Sie tummelten sich meist im Freien
und blieben nur in der Stube, wenn draußen
ein langer und dichter Regen niederging, oder

wenn ein kalter Wind in ein winterliches
Schneegestöber fuhr. Ein jeder Tag war für
sie ein Fest. Denn sie fanden immer neue

Kurzweil. Wenn einmal eines am Morgen
sich nicht zeigte, war das andere unglücklich.
Es wußte nicht, was es so allein anfangen
sollte. Zusammen aber heckten sie allerlei
Pläne aus, und sie waren hierin sehr erfin-
derisch. Im Frühling sprangen sie miteinan-
der in die Wiesen und pflückten große Sträuße.
Wenn eines eine besonders schöne und große
Blume gefunden hatte, schloß es sie nicht in
sein eigenes Händchen, nein, es brachte sie

seinem Gespielen, und dieses jubelte laut aus
und suchte um so eifriger, sich auch mit einer
doppelt schönen Gegengabe bedanken zu kön-
neu. Im Sommer fuhren sie auf dem glei-
chen Heufuder heimwärts und sangen und
jubelten dazu nach Herzenslust. Der Ferdi
knallte mit der Geißel dazu, daß es eine Freude
war. Der Ferdi war der bereits erwachsene
Bruder Menelis. Er war die Hauptstütze
seines Vaters Sämi und ein strammer und
fröhlicher Bursche. Er war ein ausgesproche-
ner Freund der Kinder und konnte es nicht
leiden, wenn die Kleinen nicht um ihn waren.

Im Herbst hüteten Meneli und Sigi zu-
sammen das Vieh. Sie suchten Holz zu einem
Feuer und brieten Kartoffeln darin. O, das
waren jeweilen herrliche Zeiten, wenn die Her-
denglocken rundum läuteten und die Äpfel und
Birnen reif waren! Der Winter behielt ihnen
immer einen Extraspaß auf. Denn da schlit-
telten sie miteinander einen steilen Rain hinun-
ter und hatten die größte Freude, wenn sie in
den hohen Schnee purzelten. Oder sie zogen

Das Gewitter.

zusammen nach dem Froschweiher und übten
kühne Schlittschuhkünste.

Es gab ein paar Plätze, zu denen sie stets
wieder zurückkehrten. Das war einmal die

Brunnenstube. Da öffneten sie den Deckel und
guckten in das Wasser, in dem allerlei seltsames
Kleingetier herumschwamm. In einem Neben-
bassin tummelten sich nicht selten Forellen, die
die Väter der Kinder hier eingesetzt hatten.
Oft guckten sie einfach von hier oben ins Tal
hinunter, erzählten einander Geschichten und
machten große Pläne auf die kommenden Tage.

Am allerliebsten aber verkurzweilten sich

die beiden unten am Fluß. Nicht weit vom
Oberbühl wie vom Nachgaben floß die „wilde
Gischa" vorbei. „Wild" hieß sie nicht mit Un-
recht. Denn ein-, zweimal im Sommer wurde
sie übermütig, sie überbordete und konnte sogar
gefährlich werden. Es brauchte nur in den

Bergen ein Platzregen zu fallen oder ein Wol-
kenbruch niederzugehen, tobte und rollte sie mit
Geschiebe daher, sie brachte Steine, große
Blöcke und nicht selten ganze Baumstämme.
Hochauf schäumten ihre Wasser. Diese gischen-
den Schaumkämme haben ihr auch den Namen
gegeben. Als „wilde Gischa" kennt sie alles Volk.

Ihr Bett zog eine leicht geschlängelte Linie
zwischen bewaldeten Hängen. Unweit der bei-
den Höfe schuf sie sich eine lustige Abwechs-
lung. Sie teilte sich in zwei Arme und bil-
dete in der Mitte ein langgezogenes Jnselchen.
Hier gab es Gebüsch und große Steinblöcke.
Auch ein paar Tannen und Buchen hatten sich

hier angesiedelt und spendeten wohligen Schat-
ten. An einem sonnigen Plätzchen reisten auch,
wenn die Zeit erfüllt war, viel süße Erdbeeren.

Dieses Jnselchen besonders war der Lieb-
lingsausenthalt der Kinder. Ganze Tage ver-
brachten sie hier und fühlten sich als Herren
in ihrem kleinen Reich, das sie eifersüchtig vor
fremden Eindringlingen hüteten.

Es war keine Kunst, hierher zu gelangen.
Meist kamen sie trockenen Fußes an ihr Ziel.
Sie hüpften über ein paar aus dem Wasser
guckende Steine und hatten eine mächtige
Freude, wenn sie einmal einen gewagten Hupf
getan hatten. Stiegen die Wasser aber höher,
entledigten sie sich der Strümpfe und wateten
fröhlich hindurch.

Die Eltern sahen es nicht gerne, wenn sie

aufs Jnselchen gingen. Sie hatten es ihnen
schon zu wiederholten Malen untersagt. Denn
sie wollten sie unter ihren Augen behalten.



©ruft ©Jeimann

21£>et nah einiger Qeit fpradj man nicht mepr
babon, unb bie Einher Rafften, baS NerBot
fei in Nergeffentjeit geraten. @ie fudjten itjr
SieBIingSpIähhen toieber auf unb genoffen bie

Nachmittage barauf um fo mehr, als biefe nun
ben Neig bon berBotenen grûrîjten hatten unb
beSïjalB boppelt BegeljrenStoert unb töftlich
toaren.

SIBer nun fd^ien alte gröhlicfheit ein ©nbe

gu haben- gftoe ©Itern toaren uneinS. ©ie
toidjen einanber auS unb berlangten auch Bon

itjren ®inbern, baff jebeS feine eigenen SBege

ging. ©ie kleinen tonnten eS !aum Begrei»

fen. ©ie hatten ja grieben unb taten einanber
nichts gu Seibe. IXnb toenn fie einmal ber=

fchiebener SNeinung toaren unb gefräntt fich

boneinanber aBtoanbten, ber Qtoift bauerte nie
lange. 2Cm folgenben borgen toar ber ^aber
bergeffen, unb jebeS toar froh, Boenn eS baS

anbere toieber an einem Qipfeldjen entbedte.
©S tourbe Nerfotmung gefeiert, unb gleich ba=

rauf tourbe eifrig Beraten, toie ber ©ag mög=

lichft ïurgtoeilig berBracht toerben tonnte.
©iefeS SeBen toar nun in Nrücfje gègam

gen. ©ieSmal liefen bie ©Itern an ihren ©e=

Boten unb NerBoten nicht martten. geben
SNorgen fchärften fie ihren $mbern ein, ba=

heim im eigenen ©arten, auf beut eigenen $of,
in ber eigenen (Scheune unb auf ben eigenen
SEßiefen gu Bleiben. ©ag für Sag ereignete eS

fich, baff bie Einher einanber fehnfüchtig fud)=

ten, einanber berftotjlen auS ber Zerrte gu=

tointten unb Qeirîjen ber Nerftänbigung gaben,
üffielje ihnen, toenn bie ©Itern eS entbedten!
©er Nater ober bie SNutter ï)oIte fie Ipntoeg
unb gog fie energifdj mit fort. ©ann tourben
fie für einige Qeit in bie ©tube gefperrt unb
tonnten burdj bie (Steißen mit bertoeinten
2Iugen nach bem Blauen Rimmel guden, hinauf
nah ber NrunnenftuBe ober hinunter inS ©itl,
mo bie „toilbe ©ifdja" iïjreS SSegeS gog.

©tlidje SBodjen toaren bergangen. ©a tarn
ein Nachmittag, an bem ÜNeneliS unb ©igiS
Nater inS ©orf Berufen tourben. ©er grie=
benSridjter toottte berfuhen, bie entgtoeiten
Parteien toieber einanber gu nähern, baff fie
fih bie £>anb gur Nerföhnung reihten. Unb
ba bie grauen audj in ben ipaber bertoidelt
toaren, toar eS bon Nöten, bah fie fih ben

Scannern anfhloffen.
Nun toaren bie Einher allein, ©ie toitfjten

niht, toaS fie anfangen fottten. @S toar toohl
jebent eine tieine Unterhaltung gugetoiefen
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toorben. ©aS SNeneli hätte im ©arten jäten
fotlen. ©igi fag auf bem Näntlein bor bent

ipaufe unb mähte ©eifenBIafen. ©roh unb in
allen garfien leuhtenb tangten fie in bie Blaue
Suft. ©igi fhaute ihnen nah, Bis fie ger=
blähten unb als tleineS, unfdjeinBareS ©röpf=
hen gur ©rbe fielen. ®aS toäre toohl fhön
getoefen, aBer fo gang allein berlor baS ©piel
feinen Neig. @ie muhten Beieinanber fein, um
fih fo gang bon tpergen freuen gu tonnen. 2Cuch

baS SNeneli toar nur halB Bei feiner SCrßeit.

gmrner unb immer toieber fhaute eS auf unb
nah t>em £)6erBüt)I hinüber unb berfolgte mit
©igi bie leuhtenben kugeln, bie bon einem
fanften Süfthen babongetragen tourben. Nein,
eS toar heute niht aufgelegt gum arbeiten. @S

toar auch 0ar gu fhtoül unb brüdenb. ©o
hielt eS inne unb rief feinem ©efpielen:
„©igi!"

„ipaft bu mir gerufen, SNeneli?"
„SSaS mahft bu?"
„®u fiehft eS ja. gdj habe ©eifenfhaum

unb mahe kugeln. 0, bie toerben fein!"
„@ott id) bir helfen?"
„@o tomrn herüber!"
®aS lieh fih SNeneli niht gtoeimal fagen.

@S padte feine ©ahen gufammen unb ging
gum ©igi. ®ie Einher toaren glüdlid), toieber
einmal Beieinanber fein gu tonnen, ©ie hat=
ten einanber ttnenblih Biel gu ergäplen. SIBer
eS toar ihnen bodj niht gang Behaglich geben
2IugenBIid fdjauten fie um fih, oB fie niht je=

manb fehe. „SSeiht bu' toaS, to'ir gehen hinter
unfer tpauS!" fagte ber ©igi. SNeneli toar
gleich baBei. ©ann fügte eS leife tpngu: „ttnb
ih toeih noh ettoaS biel ©hönereS!"

„SßaS meinft bu?"
„2Bir gehen toieber einmal gufamnten aufS

gnfelhen. ©ort ift eS tüpl, unb SSaffer hat'S
aud) rïidjt Biel. 2Bir' tommen froden burh."

©igi Befann fih einen 2Iugen6Iid. ©r
toujjte toohl, bah ihnen baS gnfethen berBoten

toar, unb bah eS' auh fonft bie ©Itern niht
gerne hatten, toenn fie gufamnten fpielten.
216er ber Norfhlag SNeneliS toar gu berlodenb,
alS bap er ihn gurüdtoeifen tonnte. ©inlem
tenb meinte er: „SBir Bleiben nicht lange "bort.
2Bir fhauen nur nah, oB aud) noh atteS fo
ift, toie toir'S bäS lebte 3NaI berlaffën haben.
®u toeifjt boht toir Bafien eine tieine'^ütt'e
gebaut unb einen ©tall b'aneBen."

„ttnb jefet finb bie ©rbBeeren' reif, unb
fhöne, feltene Nlumen Blühen,bort, biel fhö=

Ernst Eschmann

Aber nach einiger Zeit sprach man nicht mehr
davon, und die Kinder hofften, das Verbot
sei in Vergessenheit geraten. Sie suchten ihr
Lieblingsplätzchen wieder auf und genossen die

Nachmittage darauf um so mehr, als diese nun
den Reiz von verbotenen Früchten hatten und
deshalb doppelt begehrenswert und köstlich
waren.

Aber nun schien alle Fröhlichkeit ein Ende

zu haben. Ihre Eltern waren uneins. Sie
wichen einander aus und verlangten auch von
ihren Kindern, daß jedes seine eigenen Wege
ging. Die Kleinen konnten es kaum begrei-
sen. Sie hatten ja Frieden und taten einander
nichts zu Leide. Und wenn sie einmal ver-
schiedener Meinung waren und gekränkt sich

voneinander abwandten, der Zwist dauerte nie
lange. Am folgenden Morgen war der Hader
vergessen, und jedes war froh, wenn es das
andere wieder an einem Zipfelchen entdeckte.

Es wurde Versöhnung gefeiert, und gleich da-

rauf wurde eifrig beraten, wie der Tag mög-
lichst kurzweilig verbracht werden könnte.

Dieses Leben war nun in Brüche gègan-

gen. Diesmal ließen die Eltern an ihren Ge-
boten und Verboten nicht markten. Jeden
Morgen schärften sie ihren Kindern ein, da-

heim im eigenen Garten, auf dem eigenen Hof,
in der eigenen Scheune und auf den eigenen
Wiesen zu bleiben. Tag für Tag ereignete es

sich, daß die Kinder einander sehnsüchtig such-

ten, einander verstohlen aus der Ferne zu-
winkten und Zeichen der Verständigung gaben.
Wehe ihnen, wenn die Eltern es entdeckten!

Der Vater oder die Mutter holte sie hinweg
und zog sie energisch mit fort. Dann wurden
sie für einige Zeit in die Stube gesperrt und
konnten durch die Scheiben mit verweinten
Augen nach dem blauen Himmel gucken, hinauf
nach der Brunnenstube oder hinunter ins Tal,
wo die „wilde Gischa" ihres Weges zog.

Etliche Wochen waren vergangen. Da kam
ein Nachmittag, an dem Menelis und Sigis
Vater ins Dorf berufen wurden. Der Frie-
densrichter wollte versuchen, die entzweiten
Parteien wieder einander zu nähern, daß sie

sich die Hand zur Versöhnung reichten. Und
da die Frauen auch in den Hader verwickelt
Waren, war es von Nöten, daß sie sich den

Männern anschlössen.
Nun waren die Kinder allein. Sie wußten

nicht, was sie ansangen sollten. Es war Wohl
jedem eine kleine Unterhaltung zugewiesen
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Worden. Das Meneli hätte im Garten jäten
sollen. Sigi saß auf dem Bänklein vor dem
Hause und machte Seifenblasen. Groß und in
allen Farben leuchtend tanzten sie in die blaue
Luft. Sigi schaute ihnen nach, bis sie zer-
platzten und als kleines, unscheinbares Tröpf-
chen zur Erde fielen. Das wäre Wohl schön

gewesen, aber so ganz allein verlor das Spiel
seinen Reiz. Sie mußten beieinander sein, um
sich so ganz von Herzen freuen zu können. Auch
das Meneli war nur halb bei seiner Arbeit.
Immer und immer wieder schaute es auf und
nach dem Oberbühl hinüber und verfolgte mit
Sigi die leuchtenden Kugeln, die von einem
sanften Lüstchen davongetragen wurden. Nein,
es war heute nicht aufgelegt zum arbeiten. Es
war auch gar zu schwül und drückend. So
hielt es inne und rief seinem Gespielen:
„Sigi!"

„Hast du mir gerufen, Meneli?"
„Was machst du?"
„Du siehst es ja. Ich habe Seifenschaum

und mache Kugeln. O, die werden fein!"
„Soll ich dir helfen?"
„So komm herüber!"
Das ließ sich Meneli nicht zweimal sagen.

Es packte seine Sachen zusammen und ging
zum Sigi. Die Kinder waren glücklich, wieder
einmal beieinander sein zu können. Sie hat-
ten einander unendlich viel zu erzählen. Aber
es war ihnen doch nicht ganz behaglich. Jeden
Augenblick schauten sie um sich, ob sie nicht je-
mand sehe. „Weißt du was, wir gehen hinter
unser Haus!" sagte der Sigi. Meneli war
gleich dabei. Dann fügte es leise hinzu: „Und
ich weiß noch etwas viel Schöneres!"

„Was meinst du?"
„Wir gehen wieder einmal zusammen aufs

Jnselchen. Dort ist es kühl, und Wasser hat's
auch nicht viel. Wir kommen trocken durch."

Sigi besann sich einen Augenblick. Er
wußte Wohl, daß ihnen das Jnselchen verboten
war, und daß es auch sonst die Eltern nicht
gerne hatten, wenn sie zusammen spielten.
Aber der Vorschlag Menelis war zu verlockend,
als daß er ihn zurückweisen konnte. Einlcn-
kend meinte er: „Wir bleiben nicht lange dort.
Wir schauen nur nach, ob auch noch alles so

ist, wie wir's das letzte Mal verlassen haben.
Du weißt doch: wir haben eine kleine 'Hütte
gebaut und einen Stall daneben."

„Und jetzt sind die Erdbeeren' reif, und
schöne, seltene Blumen blühen, dort, viel schö-



8 ©ruft ©fdEjmanrt :

nere, al§ toie fie jeigt in ben äBiefen fielen,"
fupr Sfteneli bagtoifcpen.

®as> toaren ja prächtige Sluêfipten. gept
rannten fie hinunter nap ber „toitben ©ifpa",
@§ bauette nipt lange, fo Befanben fie fid) toie=

ber auf iprern gnfetpen. (Sie fprangen pinauf
unb hinunter, gudten unter alte Säume unb
fugten alte Stäublein ab nap Speeren aller
SIrt. gpre ïleine tpütte ftanb nipt mepr. Sur
traurige krümmer lagen umper. ©in SBinb

mufjte ipren Sau umgetoept paBen. Sup ber
(Statt lag am Soben.

„SBeifft bu toa§, toir Bauen uns» ettoaê
geftereê, eine Surg, ein Sploff, nipt nur au§
Suten unb (Steden unb Slattern, nein, au§
(Steinen, auê toirïlipen (Steinen. (Sie liegen
ja überall in Raufen perum, toit Brausen fie
nur gu nepmen," meinte SSeneli.

®er Sorfplag leuchtete Sigi ein. @r fat)
jebop mot)!, baff baê Seine ^leinigïeit tear,
unb fagte: „®a§ bauert aber lange. SSir
toerben Beute nipt fertig bamit."

„Sieïïeipt gepen toit nod) ein anber SOÎal

Bin. ®ie tpauptfape ift: toir fangen grab an
unb berlieren ïeine Qeit. Querft futBen toir
ben. Sßtap au§, too bie Surg pinïommen foil."

®ie Einher burcBftreiften ba§ gange gnfel=
i^en unb gelangten auf eine Snpöpe, bon ber
au3 man nap allen Siptitngen feBen tonnte.
„®a Bauen toir bie Surg!" rief (Sigi turg ent=

f(Bioffen. „28ir tonnten teinen Seffern $ßlap
finben. Son alten Seiten finb toir bon Staffer
umgeBen, fo toie e§ Bei bieten alten SitterBur=
gen getoefen ift."

SJeneti gefiel biefe ©rtlärung Sigi§. Sur
toottte e§ ftp nop bergetoiffern, oB e§ aup
eine fpöne SpinnftuBe Beîam. @§ Batte ein=

mal in einer ©efpipte gelefen, baff ba§ Surg=
fräulein mit feinem ©efinbe oft gufammenfaff,
bie Säbpen fpnurren lieff unb ein Sieb an=

ftimmte.
„®ie SpinnftuBe fottft bu erBalten", ber=

fieberte e§ Sigi. „®afür teilt ip aBer aup
einen SBaffenfaal, too bie Süftungen, bie

Sptoerter unb tpelïeBarben unb SSorgenfterne
aufgeteilt toerben. ttnb ein paar Spiepfpar»
ten rnup bie Surg natürlip aup paBen, bap
toir au§ gutem Serfted unb tpinterpaït toê=

tnatten tonnen, toenn ber geinb unê iiBerfal»
len toiH."

®ie Sinber gerieten in einen mäptigen
©ifer pinein. Sie Bauten in ©ebanïen bie

Surg gu einem großen Sßunbertoert unb gu

Sa§ ©emitter.

einer Sepenêtoûrbigteit au§, bie bie Seute bon
toeit per gu Befitptigen tarnen. Sigi trug map*
tige Steine perBei. SSeneli mupte ipm mancp=
mal gu tpülfe tommen. ©§ tiep fip gtoar niept
gerne ftören. ®enn eê tear am Seerenfam»
mein, um bem Sauperrn fo Balb als mögtip
ben ®ifp gu beden.

SBäprenb biefer SrBeiten berflop ipnen bie
Seit, fie toupten nipt toie. Sie bergapen auep

gang, toa§ um fie per gefd)ap. Sie üBerfapen,
bap unterbeffen am Rimmel eine ftarte Ser=
cinberung bor fiep gegangen tear. Stötten toa=

rert peraufgeftiegen unb Bilbeten eine bide,
fptoarge unb unpeilbropenbe Stanb. Stie ein
furcptBareê ©eBirge fpoB fie fiep peran. Son
ber Sonne toar fpon eine Steile niptg mepr gu
fepen. ©in lauter Stinb patte fiep erpoBen, er
toupê unb tourbe gum Sturm. @r fpüttette
bie popen Sutpen unb Sannen, bap e§ raufpte
unb Braufte burcp ben Statb. Stanpmat traepte
e§ in ben Sturgetn, baff man meinte, fie ber=

möcpten bie biden Stämme nipt mepr gu pat=
ten. ®a§ alteê toar fo fpnett unb unberfepenê
getommen, bap bie Einher erfptafen, ba fie Be=

mertten, baff e§ nur nop toenige SJÏinuten
bauern tonnte, Bi§ ba§ gange ttntoetter auf
fie nieberpraffette. SBenn fie tatauftoärtS
Blidten, geigten born tpimmet pernieberpän»
genbe gäben an, baff bort oBen ber Segen
Bereits eingefept paBen mupte. Sßenn eê nur
Beim Segen BlieB!

Sigi fpaute Betümmert brein.
Steneli toar barart, in feine Spupe git

fplüpfen, al§ ein günbpeiffer, furptBarer Slip
untoeit bon ipm in bie „toilbe ©ifpa" fupr.
llnb nun tnallte ein ®onner pinterper, baff
ber gange 2BaIb baroB gu erfpauern fpien.
®te Einher pielten fip feft aneinanber, Steneli
umtlammerte Beibe $änbe SigiS unb gitterte
toie ein SäitBIein. Sein, fo ein ttntoetter patte
e§ nop nie erleBt.

SSopin füllten fie fliepen? SirgenbS toar
ein fpüpenbe§ DBbap. Septê unb Iinf§ gün=

gelten bie Slipe pernieber. ®ort tourbe eine

mäptige, alte ©ipe entgtoeigefpalten. Sie Barft
mit einem fitrptBaren ©etöfe unb ^rapen
auêeinanber; ber eine ®eit neigte fip nap bem
Sßatb, ber anbere über ben einen Slrrn ber
„toilben ©ifpa". ®ie Einher rannten Beifeite,
bap fie bon ben fattenben Sîften nipt erf plagen
tourben.

„SBeipt bit toaê, toir ftepen unter jene
grope SBettertanne, Biê aïïeë borüBer ift," fptug

8 Ernst Eschmann:

nere, als wie sie jetzt in den Wiesen stehen,"
fuhr Meneli dazwischen.

Das waren ja prächtige Aussichten. Jetzt
rannten sie hinunter nach der „wilden Gischa".
Es dauerte nicht lange, so befanden sie sich wie-
der auf ihrem Jnselchen. Sie sprangen hinauf
und hinunter, guckten unter alle Bäume und
suchten alle Stäudlein ab nach Beeren aller
Art. Ihre kleine Hütte stand nicht mehr. Nur
traurige Trümmer lagen umher. Ein Wind
mußte ihren Bau umgeweht haben. Auch der
Stall lag am Boden.

„Weißt du was, wir bauen uns etwas
Festeres, eine Burg, ein Schloß, nicht nur aus
Ruten und Stecken und Blättern, nein, aus
Steinen, aus wirklichen Steinen. Sie liegen
ja überall in Hausen herum, wir brauchen sie

nur zu nehmen," meinte Meneli.
Der Vorschlag leuchtete Sigi ein. Er sah

jedoch Wohl, daß das keine Kleinigkeit war,
und sagte: „Das dauert aber lange. Wir
werden heute nicht fertig damit."

„Vielleicht gehen wir noch ein ander Mal
hin. Die Hauptsache ist: wir fangen grad an
und verlieren keine Zeit. Zuerst suchen wir
den Platz aus, wo die Burg hinkommen soll."

Die Kinder durchstreiften das ganze Insel-
chen und gelangten auf eine Anhöhe, von der
aus man nach allen Richtungen sehen konnte.
„Da bauen wir die Burg!" rief Sigi kurz ent-
schlössen. „Wir könnten keinen bessern Platz
finden. Von allen Seiten sind wir von Wasser
umgeben, so wie es bei vielen alten Ritterbur-
gen gewesen ist."

Meneli gefiel diese Erklärung Sigis. Nur
wollte es sich noch vergewissern, ob es auch
eine schöne Spinnstube bekam. Es hatte ein-
mal in einer Geschichte gelesen, daß das Burg-
fräulein mit seinem Gesinde oft zufammensaß,
die Rädchen schnurren ließ und ein Lied an-
stimmte.

„Die Spinnstube sollst du erhalten", ver-
sicherte es Sigi. „Dafür will ich aber auch
einen Waffensaal, wo die Rüstungen, die

Schwerter und Hellebarden und Morgensterne
aufgestellt werden. Und ein paar Schießschar-
ten muß die Burg natürlich auch haben, daß
wir aus gutem Versteck und Hinterhalt los-
knallen können, wenn der Feind uns überfal-
len will."

Die Kinder gerieten in einen mächtigen
Eifer hinein. Sie bauten in Gedanken die

Burg zu einem großen Wunderwerk und zu
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einer Sehenswürdigkeit aus, die die Leute von
weit her zu besichtigen kamen. Sigi trug mäch-
tige Steine herbei. Meneli mußte ihm manch-
mal zu Hülfe kommen. Es ließ sich zwar nicht
gerne stören. Denn es war am Beerensam-
mein, um dem Bauherrn so bald als möglich
den Tisch zu decken.

Während dieser Arbeiten verfloß ihnen die

Zeit, sie wußten nicht wie. Sie vergaßen auch

ganz, was um sie her geschah. Sie übersahen,
daß unterdessen am Himmel eine starke Ver-
änderung vor sich gegangen war. Wolken wa-
ren heraufgestiegen und bildeten eine dicke,

schwarze und unheildrohende Wand. Wie ein
furchtbares Gebirge schob sie sich heran. Von
der Sonne war schon eine Weile nichts mehr zu
sehen. Ein lauter Wind hatte sich erhoben, er
wuchs und wurde zum Sturm. Er schüttelte
die hohen Buchen und Tannen, daß es rauschte
und brauste durch den Wald. Manchmal krachte
es in den Wurzeln, daß man meinte, sie ver-
möchten die dicken Stämme nicht mehr zu Hai-
ten. Das alles war so schnell und unversehens
gekommen, daß die Kinder erschraken, da sie be-

merkten, daß es nur noch wenige Minuten
dauern konnte, bis das ganze Unwetter auf
sie niederprasselte. Wenn sie talaufwärts
blickten, zeigten vom Himmel herniederhän-
gende Fäden an, daß dort oben der Regen
bereits eingesetzt haben mußte. Wenn es nur
beim Regen blieb!

Sigi schaute bekümmert drein.
Meneli war daran, in seine Schuhe zu

schlüpfen, als ein zündheißer, furchtbarer Blitz
unweit von ihm in die „wilde Gischa" fuhr.
Und nun knallte ein Donner hinterher, daß
der ganze Wald darob zu erschauern schien.
Die Kinder hielten sich fest aneinander, Meneli
umklammerte beide Hände Sigis und zitterte
wie ein Läublein. Nein, so ein Unwetter hatte
es noch nie erlebt.

Wohin sollten sie fliehen? Nirgends war
ein schützendes Obdach. Rechts und links zün-
gelten die Blitze hernieder. Dort wurde eine

mächtige, alte Eiche entzweigespalten. Sie barst
mit einem furchtbaren Getöse und Krachen
auseinander; der eine Teil neigte sich nach dem

Wald, der andere über den einen Arm der
„wilden Gischa". Die Kinder rannten beiseite,
daß sie von den fallenden Ästen nicht erschlagen
wurden.

„Weißt du was, wir stehen unter jene
große Wettertanne, bis alles vorüber ist," schlug
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Steneli bor. SIBer ©igi toarnte eg: „Sein,
ber Sater pat manchmal gefagt: Bei einem
foltfen ©etoitter barf man nie unter einen
Saum fteïjen, ber Slits fönnte iïjn treffen, unb
toir toären alte Beibe Oerloren."

Sfo mußten fie benn pin?
Sie Einher toaren ratlog.
Sa Baut SSeneli ber ©inn an feine ©Itern.

Siefe toaren getoiff fcfon gu ipaufe, unb toag
fagten fie, toenn fie eg niept bapeim trafen?
Sie Ifatten getoiff aucp SIngft um eg. £), baff
fie bocp oBen geBIieBen toären! äßie fcfnell toär'
eg unter'm fcpüfenben Sacp getoefen! Unb feft!
@g tear ja fcprecEIicp. Unb eg tourbe immer
fcpretflitfer. Son einer anbern ©eite napte
ein gtoeiteë ©etoitter. Sie SBoIïen ftroffen
toie Ungetüme gegeneinanber. Slip guette

auf Slip. ©g toar ein ununterBrotfeneg, un=
gepeuerlitfeg gsu^BterJen.

©igi, ber fonft feine fgatrcpt ïannte, berlor
feine gaffung aucp. SBie feftgeBannt BlieB er
mit ÜSeneli auf bem gleiten gleie fteïjen unb
lieff fiep bom Untoetter umtoBen. Stancpmal
fcprieen Beibe Einher laut auf.

Segen unb ipagel peitfcpten toie toll üBer
bag gnfelt^en. ©epioffen bon ipafelnuffgröffe
ïugelten üBer bie Steine, bie ©igi gu feiner
Surg perBeigetragen fatte. ©ie fprangen
pocp auf, gerfcplugen unb tourben gu anfepn»
liefen ipäuftfen gufammengeBIafen. Sfflmäplicp
tourben fie fleiner. Um fo unerbittlicher goff
ber Segen pernieber. gn furger Qeit ftanben
bie Einher Big auf bie ^aut burepnäfft. Ste=
neli ïjatte feinen troctenen gaben rnepr an fiep,
©ein Blaueg, bünneg Slügcpen fleBte ifm an
ber Ipaut. Sann tourbe eg empfinblicp fait.
Sag ISäbtfen Begann gu fröfteln.

SIBer toag toar bag, bag fo unpeimlicp toBte
unb Braufte, bag toie mit fcptoeren Säbern
bapergebonnert fam, bag fo fragte unb immer
bropenber in bie Safe rütite? ©igi ftieff einen
©(frei beg ©ntfepeng aug. „Sie toilbe ©ifepa
fommt!" rief er, unb toirïlitf, fie fam. Sllg
Bjätte fie toeiter oben einen Samm gefprengt,
fcpoff fie mit $oiftoaffer baper, mäcptige Slötfe
fcpoB fie mit, gange Säume gueften aug ben
jcpäumenben gluten. Sa tauepte ein Srütfen»
gelänber auf. grgenbtoo toeiter oBen muffte bie
„toilbe ©iftfa" eine Srücfe loggeriffen pafien.
Unerbittlich) naprn fie mit, toag in ipren Sauf
geraten toar, bag piniere ©tücf eineg SBageng,
einen Sifcp, einen Sattenpag, toeiffe Sfäfcpe
unb farbige Sücper, bann folgte ein mächtiger
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Sloif, ber pinter fiep bie SBaffer ftaute, eine
riefengroffe Sucfe tourbe üBer fie pintoegge»
fcpleubert, alg ob fie ein ©treicppolg toäre,
gebern famen bapergeftftoommen, feile,
feptoarge, eg fonnte ein ganger ^üfnerfof fein,
ber Bon ben feimtücfifcfen gluten ber „toilben
©ifepa" auggefpült toorben toar.

OBen am gnfelifen tourbe bie ©etoatt beg

gunt ©trome angetoaeffenen gluffeg geBtocfen.
Sag ©efcpieBe toälgte fiep gu Beiben ©eiten ber
Einher gu Sal. SIBer man touffte nieft, toie eg

noif fam. SBenn eg niept Balb aufförte, Oer»

mocfte ber mäcptige geig ben SInftürmen beg

SBafferg toie ber mitgeriffenen ©tämme niift
rnepr gu tropen, er tourbe felBer aug feinem
Sager gefoben, rollte üBer bag fleine ©ilanb
fintoeg unb nafm mit, toag auf ifm toar, bie

©träuefer, bie Slume, bie für bie Surg gufam»
mengetragenen Steine, bie Einher!

©ie fiftoeBten in größter SeBenggefafr. Um
ipülfe rufen nüpte niept Biel, geber Saut ging
im ©etöfe beg ijpocptoafferg unter. Sann baepte

toofl aucp niemanb baran, baff fie fier unten
gu finben toären.

©in ©lücl nur, baff bie guefenben Slipe
ettoag naeplieffen. Sie Sonner rollten ferner.
SIBer fie rollten notp mit einer mäcptigen SBucft
ben Ipimmel entlang. Ser Soben gitterte.

Sag ^otftoaffer toollte niept fallen, gmmer
neue Srümmer toälgte eg ferßei, mit immer ge=

fäprlicperer SBucpt feplug eg an ben eingig noif
bag gnfelcpen Befütenben gelfen. ©in Slugen»
Blicf fonnte bag Serfängnig perBeifüpren, unb
bie Einher toaren Berloren. —

©g ging gegen SIBenb. Sie Seute Bom
OBerBüpI unb Bom Sacpgaben toaren auf bem
ipeimtoeg Begriffen, ©ie fatten fi(f niept eini=

gen fönnen. Slrn unBerföfnlicfften toar ©ämi
SBelti getoefen. SSepr alg einmal fatte ifm
ber ^anneg feine ipanb fingeftreeft. @r teufte,
eg toar gefepeiter, fie fanben fidj toieber. ©ie
mufften boep neBeneinanber leBen, unb eg toar
gum Sorteil eineg jeben, toenn fie fitf Bertrtt»
gen. @o toar er Bereit, bem ^rieben gulieB ein
Opfer gu Bringen» SIBer fein SacfBar nafm
eg niept an. Soll gngrimm faf er ifm ing
©efitft, alg oB er ifn mit feinen Slicfen burtf»
Bofren tooüte. ©r Beparrte barauf, baf ifm
ber ipanneg eine namfafte ©ntfcpäbigung gafle
für allen ©tfaben, ber ifm ertoaepfen toar. ©g
mufte alfo gu einem 5ßrogeffe fommen. Ser
Stcfter fatte Beibe ißarteien baßor getoarnt.

Ernst Eschmann

Meneli vor. Aber Sigi warnte es: „Nein,
der Vater hat manchmal gesagt: bei einem
solchen Gewitter darf man nie unter einen
Baum stehen, der Blitz könnte ihn treffen, und
wir wären alle beide verloren."

Wo mußten sie denn hin?
Die Kinder waren ratlos.
Da kam Meneli der Sinn an seine Eltern.

Diese waren gewiß schon zu Hause, und was
sagten sie, wenn sie es nicht daheim trafen?
Die hatten gewiß auch Angst um es. O, daß
sie doch oben geblieben wären! Wie schnell wär'
es unter'm schützenden Dach gewesen! Und jetzt!
Es war ja schrecklich. Und es wurde immer
schrecklicher. Von einer andern Seite nahte
ein zweites Gewitter. Die Wolken schössen

wie Ungetüme gegeneinander. Blitz zuckte

aus Blitz. Es war ein ununterbrochenes, un-
geheuerliches Feuerwerken.

Sigi, der sonst keine Furcht kannte, verlor
seine Fassung auch. Wie festgebannt blieb er
mit Meneli auf dem gleichen Flecke stehen und
ließ sich vom Unwetter umtoben. Manchmal
schrieen beide Kinder laut auf.

Regen und Hagel peitschten wie toll über
das Jnselchen. Schlossen von Haselnußgröße
kugelten über die Steine, die Sigi zu seiner
Burg herbeigetragen hatte. Sie sprangen
hoch auf. zerschlugen und wurden zu ansetzn-
lichen Häufchen zusammengeblasen. Allmählich
wurden sie kleiner. Um so unerbittlicher goß
der Regen hernieder. In kurzer Zeit standen
die Kinder bis auf die Haut durchnäßt. Me-
neli hatte keinen trockenen Faden mehr an sich.

Sein blaues, dünnes Blüschen klebte ihm an
der Haut. Dann wurde es empfindlich kalt.
Das Mädchen begann zu frösteln.

Aber was war das, das so unheimlich tobte
und brauste, das wie mit schweren Rädern
dahergedonnert kam. das so krachte und immer
drohender in die Nähe rückte? Sigi stieß einen
Schrei des Entsetzens aus. „Die wilde Gischa
kommt!" rief er. und wirklich, sie kam. Als
hätte sie weiter oben einen Damm gesprengt,
schoß sie mit Hochwasser daher, mächtige Blöcke
schob sie mit. ganze Bäume guckten aus den
schäumenden Fluten. Da tauchte ein Brücken-
geländer aus. Irgendwo weiter oben mußte die
„wilde Gischa" eine Brücke losgerissen haben.
Unerbittlich nahm sie mit. was in ihren Lauf
geraten war, das Hintere Stück eines Wagens,
einen Tisch, einen Lattenhag, Weiße Wäsche
und farbige Tücher, dann folgte ein mächtiger

Das Gewitter. 9

Block, der hinter sich die Wasser staute, eine
riesengroße Buche wurde über sie hinwegge-
schleudert, als ob sie ein Streichholz wäre,
Federn kamen dahergeschwommen, helle,
schwarze, es konnte ein ganzer Hühnerhof sein,
der von den heimtückischen Fluten der „wilden
Gischa" ausgespült worden war.

Oben am Jnselchen wurde die Gewalt des

zum Strome angewachsenen Flusses gebrochen.
Das Geschiebe wälzte sich zu beiden Seiten der
Kinder zu Tal. Aber man wußte nicht, wie es

noch kam. Wenn es nicht bald aufhörte, ver-
mochte der mächtige Fels den Anstürmen des

Wassers wie der mitgerissenen Stämme nicht
mehr zu trotzen, er wurde selber aus seinem
Lager gehoben, rollte über das kleine Eiland
hinweg und nahm mit. was auf ihm war. die

Sträucher, die Blume, die für die Burg zusam-
mengetragenen Steine, die Kinder!

Sie schwebten in größter Lebensgefahr. Um
Hülfe rufen nützte nicht viel. Jeder Laut ging
im Getöse des Hochwassers unter. Dann dachte
Wohl auch niemand daran, daß sie hier unten
zu finden wären.

Ein Glück nur. daß die zuckenden Blitze
etwas nachließen. Die Donner rollten ferner.
Aber sie rollten noch mit einer mächtigen Wucht
den Himmel entlang. Der Boden zitterte.

Das Hochwasser wollte nicht fallen. Immer
neue Trümmer wälzte es herbei, mit immer ge-
fährlicherer Wucht schlug es an den einzig noch
das Jnselchen behütenden Felsen. Ein Augen-
blick konnte das Verhängnis herbeiführen, und
die Kinder waren verloren. —

Es ging gegen Abend. Die Leute vom
Oberbühl und vom Bachgaden waren auf dem
Heimweg begriffen. Sie hatten sich nicht eini-
gen können. Am unversöhnlichsten war Sämi
Welti gewesen. Mehr als einmal hatte ihm
der Hannes seine Hand hingestreckt. Er wußte,
es war gescheiter, sie fanden sich wieder. Sie
mußten doch nebeneinander leben, und es war
zum Vorteil eines jeden, wenn fie sich vertru-
gen. So war er bereit, dem Frieden zulieb ein
Opfer zu bringen. Aber sein Nachbar nahm
es nicht an. Voll Ingrimm sah er ihm ins
Gesicht, als ob er ihn mit seinen Blicken durch-
bohren wollte. Er beharrte darauf, daß ihm
der Hannes eine namhafte Entschädigung zahle
für allen Schaden, der ihm erwachsen war. Es
mußte also zu einem Prozesse kommen. Der
Richter hatte beide Parteien davor gewarnt.
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„Sßxogeffieren ïoftet (Selb, bag werbet iïjx Wig
fett."

©ami SSelti ïjatte bie ©iirfatte in bie ipanb
genommen unb gejagt: „gdj toil! mein ïtedjt!"

Sun fteuerten Beibe Sßarteien ïjeimp. ©ie

fatten lxiot)! ben gleichen SBeg, betmieben eg

aBex, neBeneinanbex gu geBen. ©ami SBelti,
bex Satter bom Sadjgaben, ftüxmte mit feinex

grau boxaug. fpanneg ipaufer folgte B)in±en=

nadj. Sïudj ex Batte eg eilig. ©enn bag ©e=

Witter ftanb broljenb am Rimmel. ©x Wollte,
Wenn möglicfj, nodj untex ©adj ïommen, Bebot

eg logBxadj. Son Qeit gu Qeit flaute ex nadj
ben unBeimlidj gelabenen SBoIten unb f(Rüttelte
bagu ben ®opf. SBenn nur itidjt nod) §agel
bxaug Würbe! Bangte ex. ©g tonnte einen

furdjtfiaren ©djaben aBfeigen. Xtnb bagu tonn=
ten nodi bie Soften beg igrogeffeg ïommen!

©djlimnte 2Iugfidjten!
©te 0BexBüt)IBäuexin jammerte: „§offent=

lictj ift bie Stagb fo gefdjeit getoefen unb Bat
im $aug alte genfter gef(Bioffen! llnb Wenn
bet ©igi nur audi git ipaug ift!"

®a gudten bie erften Sliige. ©ie 0BexBüBI=
leute berboppelten iî)xe @d)xitte. guft, alg bag

Unwetter fo xedjt mit ipagel einfette, exxeitBten

fie bie ©(Beulte, ©ex ©türm fcijlug iBnen im
Süden bie ©üxe gu, baff eg txad)te. ©ie traten
in bie ©tuBe unb fdjüttelten iîixe Kleiber aug.
®a tarn bie Stagb aug bex $üdje unb madjte
ein bexftörteg ©efidjt. „©er ©igi!"

„SBag ift mit bent ©igi?" fragte bie Stut=
tex.

„2ßo ftedt ex?" Wollte and) bex Satex Wif=

fen.
„SSenn id) eg wüffte!"
„llnb biefeg Unwetter! Ilm beg ^itumelg

Sßi'tten! ©g fieïjt ja immer furcfjtBarex aug."
©ie Stutter geriet in eine mädjtige Aufregung.

Stud) bex Sater f<f)ien ben Sßxogeff plö^Iicd)

bergeffen gu BaBen. ©urdjeinanbex Beftüxmten
fie bag ®ätterli, iBre Stagb.

„Sßo ift ex benn geWefen, unb Wag Bat ex

gemadjt?"
Sluf bem ©reppenBöbeldjen box beut Ipaug

ift ex geWefen unb Bat ©eifenBIafen gemadjt."
„llnb bann?"
„®ann BaBe idj il)n auf einmal ni(Bt tneBt

gefeljen. gdj muffte aufg gelb B^aug unb
badjte, idj büxfe iljn xul)ig Bei feinem Spiele
laffen."

„gft ex autB immer allein geWefen?" fiel
bie Stutter Wieber ein.

S)a§ @eft)itter.

„Stir fd)eint, eg BaBe tfjm einmal jetnanb
gerufen."

„SBer tonnte eg geWefen fein?"
„®ag Steneli!"
©ex Sater trat naper B^tgu. „@g Weiff

bod), baff eg nidjtg uteBr Bei ung gu fudjeu
Bat."

„@inb fie trotgbem wiebcx Beieinanbex ge=

ftedt?" Bieli fid) bie gutter auf. „Unb bann,
WoBin finb fie miteinanbex gegangen?"

„gdj BaBe nidjtg gefeBen".

®ag ©ewittex naBm feinen goxtgang. ©g

War ein SBüten unb ©oBen uttb gegen unb
Sßeitfdjen gwifdjen Rimmel unb ©xbe, baff matt
glaubte, bie SBelt geige untex.

„Stenn fie gufammen geWefen finb, bag Ste=

neli uttb unfex ©igi, füllte eitteg in ben Sadj=
gaben, um fid) gu exïunbigen," fdjlug bie Stut=
tex box.

,,©o gepe bu!" Brummte ber Satex.
Siemanb Batte Suft BinüBexgugeI)en, unb

bodj ntujgte eg fein, ©ort allein tonnten fie
über ben ©igi etwag erfaBxen. gxeilidj, fie

mufften gewärtig fein, baff iBnen bie Sadj=
gabenleute bie ©üre box ber Safe gufdjlugen.
SIBex fie Wollten eg in ben ®auf nel)nten. Stenn
fie nur Wufften, Wo ber ©igi War.

gn btefent SlugenBIid Würbe eg tagîjetC in
ber ©tuBe, unb gleidj barauf bröBnte eg über
bag ipattg, baff alle Saiten unb ©djeiBen git=

texten.
„geigt Bat eg eingefdjlagen!" jagte bex

Satex.
„gn bie ,WiIbe ©ifdjaM" meinte bie Stagb

unb beutete in ber Sidjtung nadj bem gluffe.
©otenftiïï Warb eg in bex ©tube.
„Steifft bu Wag, Wir geBen gufammen

BinüBer!" fiel bie Stutter in Bittenbem ©one

bagWifdjen.
,,©ut, bann Wollen Wir teilte Qeit berliexen."

ipaniteg ipaufer unb feine grau Bellten fid)
in bide Stäntel unb tämpften ficB burdj bag

Unwetter. Sllg fie box bem Sadjgaben ftanben,
ging bie ©üre auf, unb gatoB Stelti, ber Ilm
bexföBnlidje, trat Beraug. @r fdjien feBx ex=

ftaunt gu fein, feinen SadjBax auf bem ©eBiet
jeineg tpofeg gu treffen. ?l6ex metgr 2lngft alg

goxn geid)neten feine Qiige.
,,gd) Wollte jttft gu ernB t)i"äBer", fagte

er tuxg.
^amteg ^aufex traute feinen Slugen nidfit.

©ex SaiBBar, ber iïjm im ©orfe unten notB bor

10 Ernst Eschmanrn

„Prozessieren kostet Geld, das werdet ihr wis-
sen."

Sämi Welti hatte die Türfalle in die Hand
genommen und gesagt: „Ich will mein Recht!"

Nun steuerten beide Parteien heimzu. Sie
hatten wohl den gleichen Weg, vermieden es

aber, nebeneinander zu gehen. Sämi Welti,
der Bauer vom Bachgaden, stürmte mit seiner

Frau voraus. Hannes Hauser folgte hinten-
nach. Auch er hatte es eilig. Denn das Ge-

Witter stand drohend am Himmel. Er wollte,
wenn möglich, noch unter Dach kommen, bevor
es losbrach. Von Zeit zu Zeit schaute er nach

den unheimlich geladenen Wolken und schüttelte
dazu den Kopf. Wenn nur nicht noch Hagel
draus wurde! bangte er. Es könnte einen

furchtbaren Schaden absetzen. Und dazu könn-
ten noch die Kosten des Prozesses kommen!

Schlimme Aussichten!
Die Oberbühlbäuerin jammerte: „Hosfent-

lich ist die Magd so gescheit gewesen und hat
im Haus alle Fenster geschlossen! Und wenn
der Sigi nur auch zu Haus ist!"

Da zuckten die ersten Blitze. Die Oberbühl-
leute verdoppelten ihre Schritte. Just, als das
Unwetter so recht mit Hagel einsetzte, erreichten
sie die Scheune. Der Sturm schlug ihnen im
Rücken die Türe zu, daß es krachte. Sie traten
in die Stube und schüttelten ihre Kleider aus.
Da kam die Magd aus der Küche und machte
ein verstörtes Gesicht. „Der Sigi!"

„Was ist mit dem Sigi?" fragte die Mut-
ter.

„Wo steckt er?" wollte auch der Vater wis-
sen.

„Wenn ich es wüßte!"
„Und dieses Unwetter! Um des Himmels

Willen! Es sieht ja immer furchtbarer aus."
Die Mutter geriet in eine mächtige Aufregung.

Auch der Vater schien den Prozeß plötzlich

vergessen zu haben. Durcheinander bestürmten
sie das Kätterli, ihre Magd.

„Wo ist er denn gewesen, und was hat er
gemacht?"

Auf dem Treppenbödelchen vor dem Haus
ist er gewesen und hat Seifenblasen gemacht."

„Und dann?"
„Dann habe ich ihn auf einmal nicht mehr

gesehen. Ich mutzte aufs Feld hinaus und
dachte, ich dürfe ihn ruhig bei seinem Spiele
lassen."

„Ist er auch immer allein gewesen?" fiel
die Mutter wieder ein.

Das Gewitter.

„Mir scheint, es habe ihm einmal jemand
gerufen."

„Wer könnte es gewesen sein?"
„Das Meneli!"
Der Vater trat näher herzu. „Es weiß

doch, daß es nichts mehr bei uns zu suchen

hat."
„Sind sie trotzdem wieder beieinander ge-

steckt?" hielt sich die Mutter auf. „Und dann,
wohin sind sie miteinander gegangen?"

„Ich habe nichts gesehen".

Das Gewitter nahm seinen Fortgang. Es
war ein Wüten und Toben und Fegen und
Peitschen zwischen Himmel und Erde, daß man
glaubte, die Welt gehe unter.

„Wenn sie zusammen gewesen sind, das Me-
neli und unser Sigi, sollte eines in den Bach-

gaden, um sich zu erkundigen," schlug die Mut-
ter vor.

„So gehe du!" brummte der Vater.
Niemand hatte Lust hinüberzugehen, und

doch mußte es sein. Dort allein konnten sie

über den Sigi etwas erfahren. Freilich, sie

mußten gewärtig sein, daß ihnen die Bach-

gadenleute die Türe vor der Nase zuschlugen.
Aber sie wollten es in den Kauf nehmen. Wenn
sie nur wußten, wo der Sigi war.

In diesem Augenblick wurde es taghell in
der Stube, und gleich darauf dröhnte es über
das Haus, daß alle Balken und Scheiben zit-
terten.

„Jetzt hat es eingeschlagen!" sagte der

Vater.
„In die ,wilde Gischaü" meinte die Magd

und deutete in der Richtung nach dem Flusse.

Totenstill ward es in der Stube.
„Weißt du was, wir gehen zusammen

hinüber!" fiel die Mutter in bittendem Tone
dazwischen.

„Gut, dann wollen wir keine Zeit verlieren."

Hannes Hauser und seine Frau hüllten sich

in dicke Mäntel und kämpften sich durch das
Unwetter. Als sie vor dem Bachgaden standen,

ging die Türe auf, und Jakob Welti, der Un-
versöhnliche, trat heraus. Er schien sehr er-
staunt zu sein, seinen Nachbar aus dem Gebiet

seines Hofes zu treffen. Aber mehr Angst als
Zorn zeichneten seine Züge.

„Ich wollte just zu euch hinüber", sagte

er kurz.
Hannes Hauser traute seinen Augen nicht.

Der Nachbar, der ihm im Dorfe unten noch vor
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einer ©tunbe mütertb ben Süden geïeïjrt patte,
mar auf einmal auf bem Sßege su ipm!

®ie Oberbüplbäuerin atmete leister.
®ie Stngft um ipre ®mber öffnete allen

bie fersen.
„3a, ift etma euer SSteneli aucp nic^t ba=

peint?"
©ami SBetti fcpüttelte erfcproden ben .topf.

®a ging bie Stire nocp einmal auf. grau
SBelti ftredte ben Sopf peraug unb rief, üom
Xtnmetter unb ber Stngft um ipr Äinb in faf=

furtgglofe Stufregung berfept: „®ommt bodj

tierein! SBir malten beraten, mag gu tun ift."
.ipanneê Käufer unb feine grau betraten

feit SBocpen mieber bag erfte SSM bie ©tube
ipreg Stadjbarn. ®er !paber fcpien auêgelôfc^t.
®er ®omini, ber ®necpt im Sacpgaben, muffte
nocp einmal berichten, mag er muffte. ©o er=

gäplte er benn, eg fei ipm gemefen, er pabe bie
beiben ßinber gefepen, mie fie nacp ber „milben
©ifcpa" pinuntergingen. ©g pabe juft brei
IXfir gefdjlagert, unb bom ©emitter pabe man
nocp nicptg gemertt.

„Stacp ber ,milben ©ifcpa'!" jammerte grau
ipaufer. „llrtb euer gerbi?"

„®er gerbi", fupt nun fein Sater meiter,

„unfer gerbi ift grab borpin piiutntergerannt,
unb icp pab' ipm gefagt, mir tarnen gleicb) nacp.

Qu breien, gu bieren tonnen mir beffer pelfen,
menn'g notmenbig merben füllte."

gn grau Käufer teudjtete ein ©trimmer
Hoffnung auf. Qum gerbi tjatte fie aEeg Qu=

trauen. - ©ie muffte, baff er ein füpner unb
unerfcprodener Surfepe mar. Unb er tjatte
®raft unb bag iperg auf bem recpten gledt.
SBenn einer etmag augridjten tonnte, mar eê

ber gerbi.
Slug bem Sale perauf tarn ein Staufdjen

unb ®racpen.
„Sie „milbe ©ifcpa" mittet, pört ipr'g?"

fragte ber ©ami SBelti unb öffnete ein genfter.
„Söenn unfere Einher aufg gnfePen ge=

gangen mären!" jammerte grau Käufer mit
gitternber ©timme, „unb idj pab'g bocp bem

©igi fo mandjmal gefagt, eg fei gu gefäprlicp."
®er Sacpgabenbauer ftülpte fidj einen @m=

baEagefad über ben ®opf, bot feinem Stadj-
barn einen gleichen an unb fagte: „gn ©otteg
Stauten, mir moEen'g magen!"

©ie eilten pinaug, nahmen ben SBeg quer
hinunter mitten bitrcfj bie SBiefen unb fteuer=
ten bem gluffe gu. ®ie grauen flauten tpnen
nacp. ©ie fdjrafen gufammen, menn bie SStäm

ner plöplidj bitrcb) einen (jeden Slip erleucptet
mürben, fie atmeten auf, menn ber ©trapl nir=
genbg gegünbet unb ber ®onner auggetobt
patte. Stun entfcpmanben bie Säter iljren
Süden, unb bie SJtütter marteten mit Sangen
auf bie Sericpte, bie ipnen berpeiffen maren.
®ie Qeit moEte nidjt bergepen. ©ie glaubten,
eg fei fdjon eine ©migfeit berftricpert, unb im=

mer patte ipnen nocp niemanb ein Qetcpen ge=

geben. @o malten fid) bie beiben grauen in
itjren Stngften bie furcptbarften ©djredeng'bil=
ber aug. ©ie mufften toot)!, mie bie „milbe
©ifdja" müten tonnte, menn fie entfeffelt mar.
SStepr alg einmal patte fie groffe Serpeerungen
angerichtet. Slud) SStenfcpertleben maren ip
fdjon gum Opfer gefaEen.

Stein, eg mar nicht auggubenfen, menn man
fidj aEeg borfteEte!

®ie Sauern bom Sadjgaben unb ©berbüpl
eilten tlopfenben ipergeng bem tofenben ©trome
gu. gept ftanben fie am fteilen Stbpang unb
blidten in bie Sermüftung, bie ber tobenbe

gtufï fcpon angerichtet patte. Unb eg porte
nicpt auf. gmmer neue Slöcte unb Sannen
unb Saiten mälgte er perbei. @g mar, alg ob

ein mädjtigeg ©rbbeben bag gange Sett in
Stufrupr gebradjt pätte.

Stber mo maren ipre Einher, bag SDteneli,
ber ©igi unb ber gerbi? ®ein lebenbeg SBefen

mar in biefeut ®urdjeinanber bon SBaffer unb
©cpaum unb ©teinen gu ertennen. Xtnb mo

mar bag gnfeltpen? SDtan tannte fidj nicpt mepr
aug. Steue maren entftanben, bag alte fcpien
berfcpmunben gu fein,

„®ort, bort!" rief auf einmal ber ipanneg
unb geigte mit ber Secpten pinunter in ben

glujf. „®ort auf bem gropn gelfen bemegt fiep

etmag!"
©ami SBelti gab fiep SDtüpe, ber Sicptung gu

folgen, bie ipm fein Statpbar begeiepnete.

SBaprpaftig, nun fap autp er etmag. Stber,
mag mar eg? SBer mar eg? ©g fcpien nur ein
eingigeg menfepliepeg SBefen gu fein, bag bie
Strme augftredte, aber balb mieber bergmeifelt
eingog.

2Sar eg bag SOteneli?

SBar eg ber ©igi?
®ie bergen ber bangen Säter bropten gu

ftoden.
„Stein, eg finb bodj gmei!" rief ber §anneg.

„gdj Oermag eg beutlid) gu ertennen. ©g finb
boep gmei. Stber fie paben fiep fo eng aneinan=
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eitier Stunde wütend den Rücken gekehrt hatte,
war auf einmal auf dem Wege zu ihm!

Die Oberbühlbäuerin atmete leichter.
Die Angst um ihre Kinder öffnete allen

die Herzen.
„Ja, ist etwa euer Meneli auch nicht da-

heim?"
Sämi Welti schüttelte erschrocken den Kopf.

Da ging die Türe noch einmal auf. Frau
Welti streckte den Kopf heraus und rief, vom
Unwetter und der Angst um ihr Kind in fas-

sungslose Aufregung versetzt: „Kommt doch

herein! Wir wollen beraten, was zu tun ist."
Hannes Hauser und feine Frau betraten

seit Wochen wieder das erste Mal die Stube
ihres Nachbarn. Der Hader schien ausgelöscht.
Der Domini, der Knecht im Nachgaben, mußte
noch einmal berichten, was er wußte. So er-
zählte er denn, es sei ihm gewesen, er habe die
beiden Kinder gesehen, wie sie nach der „wilden
Gischa" hinuntergingen. Es habe just drei
Uhr geschlagen, und vom Gewitter habe man
noch nichts gemerkt.

„Nach der .wilden GischaU" jammerte Frau
Hauser. „Und euer Ferdi?"

„Der Ferdi", fuhr nun sein Vater weiter,
„unser Ferdi ist grad vorhin hinuntergerannt,
und ich hab' ihm gesagt, wir kämen gleich nach.

Zu dreien, zu vieren können wir besser helfen,
Wenn's notwendig werden sollte."

In Frau Hauser leuchtete ein Schimmer
Hoffnung auf. Zum Ferdi hatte sie alles Zu-
trauen. - Sie wußte, daß er ein kühner und
unerschrockener Bursche war. Und er hatte
Kraft und das Herz auf dem rechten Fleck.
Wenn einer etwas ausrichten konnte, war es

der Ferdi.
Aus dem Tale herauf kam ein Rauschen

und Krachen.
„Die „wilde Gischa" wütet, hört ihr's?"

fragte der Sämi Welti und öffnete ein Fenster.
„Wenn unsere Kinder aufs Jnselchen ge-

gangen wären!" jammerte Frau Hauser mit
zitternder Stimme, „und ich Hab's doch dem

Sigi so manchmal gesagt, es sei zu gefährlich."
Der Bachgadenbauer stülpte sich einen Em-

ballagesack über den Kopf, bot seinem Nach-
barn einen gleichen an und sagte: „In Gottes
Namen, wir wollen's wagen!"

Sie eilten hinaus, nahmen den Weg quer
hinunter mitten durch die Wiesen und steuer-
ten dem Flusse zu. Die Frauen schauten ihnen
nach. Sie schraken zusammen, wenn die Män-

ner plötzlich durch einen hellen Blitz erleuchtet
wurden, sie atmeten auf, wenn der Strähl nin-
gends gezündet und der Donner ausgetobt
hatte. Nun entschwanden die Väter ihren
Blicken, und die Mütter warteten mit Bangen
auf die Berichte, die ihnen verheißen waren.
Die Zeit wollte nicht vergehen. Sie glaubten,
es sei schon eine Ewigkeit verstrichen, und im-
mer hatte ihnen noch niemand ein Zeichen ge-
geben. So malten sich die beiden Frauen in
ihren Ängsten die furchtbarsten Schreckensbil-
der aus. Sie wußten Wohl, wie die „wilde
Gischa" wüten konnte, wenn sie entfesselt war.
Mehr als einmal hatte sie große Verheerungen
angerichtet. Auch Menschenleben waren ihr
schon zum Opfer gefallen.

Nein, es war nicht auszudenken, wenn man
sich alles vorstellte!

Die Bauern vom Nachgaben und Oberbühl
eilten klopfenden Herzens dem tosenden Strome
zu. Jetzt standen sie am steilen Abhang und
blickten in die Verwüstung, die der tobende

Fluß schon angerichtet hatte. Und es hörte
nicht auf. Immer neue Blöcke und Tannen
und Balken wälzte er herbei. Es war, als ob

ein mächtiges Erdbeben das ganze Bett in
Aufruhr gebracht hätte.

Aber wo waren ihre Kinder, das Meneli,
der Sigi und der Ferdi? Kein lebendes Wesen

war in diesem Durcheinander von Wasser und
Schaum und Steinen zu erkennen. Und wo
war das Jnselchen? Man kannte sich nicht mehr
aus. Neue waren entstanden, das alte schien

verschwunden zu sein.

„Dort, dort!" rief auf einmal der Hannes
und zeigte mit der Rechten hinunter in den

Fluß. „Dort auf dem großen Felsen bewegt sich

etwas!"
Sämi Welti gab sich Mühe, der Richtung zu

folgen, die ihm sein Nachbar bezeichnete.

Wahrhaftig, nun sah auch er etwas. Aber,
was war es? Wer war es? Es schien nur ein
einziges menschliches Wesen zu sein, das die

Arme ausstreckte, aber bald wieder verzweifelt
einzog.

War es das Meneli?
War es der Sigi?
Die Herzen der bangen Väter drohten zu

stocken.

„Nein, es sind doch zwei!" rief der Hannes.
„Ich vermag es deutlich zu erkennen. Es sind
doch zwei. Aber sie haben sich so eng aneinan-
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ber geïlammert, baff mart fie faunr unterfc£)ei=
ben !ann."

Ser Sauer bom DBerbüpt mit feinen Sper=
beraugen Betitelt gum ©tüd red)t. gept er=
Bannte aucp ©ami SBetti, bajj eg gmei berfcpie=
bene Körper fein mußten. 2IBer fein Steneti
bermocpte er bod) nicpt beutlicp gu unterfcpei=
ben. DSit aller ®raft I)ielten ficC) bie SHnber

an einem (Stamme feft, ber nod) fidjern Grunb
patte. Solang er nodi ftanb, patten aucp bie
Einher guten tpalt. 216er man tourte nie, mag
ber näcpfte 2Bugen6tid Brachte. Standjmat mar
eg, alg oB bag tpocpmaffer finïen moltte. Sie
Söogen tarnen nicpt rnepr fo milb baper, aber

panbfeprum führten fie mieber mit furcptbarem
Getöfe eine neue Sabung Schutt, unb menn
jemeiten eine Sanne mitten burcp gebrochen
mürbe, gab eg einen graufamen Scpufj, unb
ber Saum äcpgte, baff eg ben bergagenben gu=
flauem burcp SîarB unb Sein ging.

@g fcpien eine UnmöglidjBeit gu fein, bafj
bie Einher aug itjrer furcptBaren Sage Befreit
merben tonnten. 2tud) gerbi muffte borüBer=
gepenb bag SettunggmerB aufgegeben paben.
Unten am Sanbe ber „milben ©ifd^a" ftanb er
unb lauerte auf einen 21ugenblid, ba iprn gmei
Slode ein Sprungbrett Bilbeten, baff er gu ben
fcpreienben $inbern gelangen tonnte. 2tBer er
martete bergebeng bon einer Stinute auf bie
anbere. Unb mie er, marteten oben bie Säter
unb pofften, eg möchte ipm bocf) noep gelingen.
Sollten fie berfudjen, ang Staffer hinunter gu
gelangen? 2lber, menn ber gerbi nicptg aug=

richten tonnte, mie biet meniger tarnen fie ang
igtet, bie fie bocp nicpt mepr fo flint unb ge=

manbt maren mie ber junge Surfdje.
Sa poB ein neueg, noep tottereg Sönnern

an. Sie Stänner flauten gefpannt, mag .fiep

in ber näcpften Setunbe mopt abfpiete. Sie
„mitbe ©ifc^a" braepte eine neue Senbung gtatt=
gefepunbener Saumftämme. Sie prallten am
großen getfen auf, gang nape, mo bie Einher
ftanben, unb nun mürben fie bon ber Sßucpt
ber Staffer mie eine Srüde gmifepen bag Ufer
itnb bag Soiïmerî beg riefigen Stodeg gelegt.

Stag jept gefdjap, mar bag Stert meniger
SIugenBIide. Sie beiben Sacpbarn pietten ben
2Item an. gn einem tiipnen Sprung fapen fie
ben gerbi bie §öpe biefer gufattgbrüde gemin=

nen. (Er turnte pinüber unb ftanb bei ben

Sinbern. Sa napm er ben Sigi unter ben

linfen, fein Scpmeftercpen unter ben reepten
2Irm unb balancierte über bie Stämme gurüd.

®aê ©etoitter.

2tm fiepern Ufer fepte er fie gu Soben, rieb fiep

bag tpaar aug ber Stirne unb atmete auf.
Gsrft jept fanben bie Sauern Inieber Störte,

tpanneg Käufer ftredte feinem Satpbar bie
tjpanb unb fagte: „gept pat bein ÇÇerbi Beibe

in einem 27tat gerettet! gep meif; niept, mie idj
ipm für feinen totttüpnen Sprung bauten fott."

Sen Sauer bon Sacpgaben erfüllte ein
mäcptigeg Gefüpt ber Genugtuung, Sein, bag

pätte er fetber nidjt geglaubt, bafj ber gerbi fo
etmag fertig brädjte! (Er mar mopt immer ein
guter Surner gemefen unb patte auep meituut
bafür gegolten, aber um ein fotepeg Stagnig fo
gtüdtiip gu (Snbe gu füpren, Braucpte eg noep

mepr.
Sie Sauern teprten bem unfetigen Sauf ber

„milben Gifcpa" ben Süden. Sie Beeilten fiep,
bie frope Sotfdjaft naep tpaufe gu Bringen. Ser
2ttp mar bon iprem bergen gemiepen. Sie
füptten fiep teiepter, greube unb Sonne traten
auf ipre Geficpter. gpre Einher, bie fdjon patb
in ber graufamen Gemalt ber tobenben @te=

mente untergegangen, maren ipnen mieber ge=

fdjenBt. llnb gerbi patte bag Shmftftüd fertig
gebraept! Socp einmal fepüttette ^anneg feinem
SacpBar bie $anb, unb biefer fagte, inbem ein
Säipetn über feine güge ging: „(Eg gept grab
in einem, bafj mir mieber grieben maepen."

tpanneg ^aufer'g 2lugen teudjteten. „(Sg

ift mir fepon retpt", fagte er, bon einem tiefen
Gefüpt ber SantBarteit burepftutet. „gep tann
bir fagen, eg ift mir nie reept mopt gemefen Bei

biefern Streit, unb idj meinte immer, mir foXX=

ten ung mieber finben. Sun ift eg gelungen,
unb baff bu mir in biefer Stunbe bie §anb
mieber pingeftredt paft, bag merbe icp bir geit
meineg Sebeng nicpt bergeffen."

Sie grauen maren erftaunt, alg fie fapen,
mie ipre SSänner fo einträeptigtiep miteinanber
ptaubernb bie Statten perauf Barnen. Sie
taten niept übet baran, bag alg ein guteg Sor=
geiepen gu nepmen.

Sun traten bie Sauern gufammen in bie

Sacpgabenftube. „Sie Bommen!" bag mar ber
Grufj, ben fie ipren grauen entboten. Sun
pob ein (Ergäpten an, bag in alle (Singetpeiten
ging. Sïein Same mürbe fo oft genannt mie
berjenige ^erbiê. grau SSetti mar bon einem
reeptfepaffenen Stotg erfüllt, bafï fie einen fot=
ipen SuBen patte.

Sie Stänner unb grauen maren noep mitten
im Gefpräcp, ba pörte man Sritte, fefte, fcpmere.
„Ser gerbi ïommt!" rief bie Stutter unb
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der geklammert, daß man sie kaum unterschei-
den kann."

Der Bauer vom Oberbühl mit seinen Sper-
beraugen behielt zum Glück recht. Jetzt er-
kannte auch Sämi Welti, daß es zwei verschie-
dene Körper sein mußten. Aber sein Meneli
vermachte er doch nicht deutlich zu unterschei-
den. Mit aller Kraft hielten sich die Kinder
an einem Stamme fest, der noch sichern Grund
hatte. Solang er noch stand, hatten auch die
Kinder guten Halt. Aber man wußte nie, was
der nächste Augenblick brachte. Manchmal war
es, als ob das Hochwasser sinken wollte. Die
Wogen kamen nicht mehr so wild daher, aber

handkehrum führten sie wieder mit furchtbarem
Getöse eine neue Ladung Schutt, und wenn
jeweilen eine Tanne mitten durch gebrochen
wurde, gab es einen grausamen Schuß, und
der Baum ächzte, daß es den verzagenden Zu-
schauern durch Mark und Bein ging.

Es schien eine Unmöglichkeit zu sein, daß
die Kinder aus ihrer furchtbaren Lage befreit
werden konnten. Auch Ferdi mußte vorüber-
gehend das Rettungswerk aufgegeben haben.
Unten am Rande der „wilden Gischa" stand er
und lauerte auf einen Augenblick, da ihm zwei
Blöcke ein Sprungbrett bildeten, daß er zu den
schreienden Kindern gelangen konnte. Aber er
wartete vergebens von einer Minute auf die
andere. Und wie er, warteten oben die Väter
und hofften, es möchte ihm doch noch gelingen.
Sollten sie versuchen, ans Wasser hinunter zu
gelangen? Aber, wenn der Ferdi nichts aus-
richten konnte, wie viel weniger kamen sie ans
Ziel, die sie doch nicht mehr so flink und ge-
wandt waren wie der junge Bursche.

Da hob ein neues, noch tolleres Donnern
an. Die Männer schauten gespannt, was sich

in der nächsten Sekunde wohl abspiele. Die
„wilde Gischa" brachte eine neue Sendung glatt-
geschundener Baumstämme. Sie prallten am
großen Felsen auf, ganz nahe, wo die Kinder
standen, und nun wurden sie von der Wucht
der Wasser wie eine Brücke zwischen das Ufer
und das Bollwerk des riesigen Blockes gelegt.

Was jetzt geschah, war das Werk weniger
Augenblicke. Die beiden Nachbarn hielten den
Atem an. In einem kühnen Sprung sahen sie

den Ferdi die Höhe dieser Zufallsbrücke gewin-
neu. Er turnte hinüber und stand bei den

Kindern. Da nahm er den Sigi unter den

linken, sein Schwesterchen unter den rechten
Arm und balancierte über die Stämme zurück.

Das Gewitter.

Am sichern Ufer setzte er sie zu Boden, rieb sich

das Haar aus der Stirne und atmete auf.
Erst jetzt fanden die Bauern wieder Worte.

Hannes Hauser streckte seinem Nachbar die

Hand und sagte: „Jetzt hat dein Ferdi beide

in einem Mal gerettet! Ich weiß nicht, wie ich

ihm für seinen tollkühnen Sprung danken soll."
Den Bauer von Bachgaden erfüllte ein

mächtiges Gefühl der Genugtuung. Nein, das
hätte er selber nicht geglaubt, daß der Ferdi so

etwas fertig brächte! Er war wohl immer ein
guter Turner gewesen und hatte auch weitum
dafür gegolten, aber um ein solches Wagnis so

glücklich zu Ende zu führen, brauchte es noch

mehr.
Die Bauern kehrten dem unseligen Lauf der

„wilden Gischa" den Rücken. Sie beeilten sich,

die frohe Botschaft nach Hause zu bringen. Der
Alp war von ihrem Herzen gewichen. Sie
fühlten sich leichter. Freude und Sonne traten
auf ihre Gesichter. Ihre Kinder, die schon halb
in der grausamen Gewalt der tobenden Ele-
mente untergegangen, waren ihnen wieder ge-
schenkt. Und Ferdi hatte das Kunststück fertig
gebracht! Noch einmal schüttelte Hannes seinem
Nachbar die Hand, und dieser sagte, indem ein
Lächeln über seine Züge ging: „Es geht grad
in einem, daß wir wieder Frieden machen."

Hannes Hauser's Augen leuchteten. „Es
ist mir schon recht", sagte er, von einem tiefen
Gefühl der Dankbarkeit durchflutet. „Ich kann
dir sagen, es ist mir nie recht wohl gewesen bei
diesem Streit, und ich meinte immer, wir soll-
ten uns wieder finden. Nun ist es gelungen,
und daß du mir in dieser Stunde die Hand
wieder hingestreckt hast, das werde ich dir Zeit
meines Lebens nicht vergessen."

Die Frauen waren erstaunt, als sie sahen,
wie ihre Männer so einträchtiglich miteinander
plaudernd die Matten herauf kamen. Sie
taten nicht übel daran, das als ein gutes Vor-
zeichen zu nehmen.

Nun traten die Bauern zusammen in die

Bachgadenstube. „Sie kommen!" das war der
Gruß, den sie ihren Frauen entboten. Nun
hob ein Erzählen an, das in alle Einzelheiten
ging. Kein Name wurde so oft genannt wie
derjenige Ferdis. Frau Welti war von einem
rechtschaffenen Stolz erfüllt, daß sie einen sol-
chen Buben hatte.

Die Männer und Frauen waren noch mitten
im Gespräch, da hörte man Tritte, feste, schwere.

„Der Ferdi kommt!" rief die Mutter und
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machte bie ®üre toeit auf. llnb toitïlicf, er gngtoifcften toar bte Sacft eingebrocfen.
trat gu ipen in bie ©tube unb füpte gut Sin= „Sun müffen toit aBer fteim", fagte grau
ïen fein ©cftoeftercfen, gur Secftert ben ©igi. Käufer unb erpb ficf. ©ie naftm ben ©igt gu
®ie Einher ïamen tote gtoei falbtote Sögelcfen fid^ unb toinïte ipern SOîanne.
bafer, fie fcfleppen ficf müftfam fort unb git= „Stuft eê fcpn fein?" fragte grau 2Mti.
terten an allen ©liebern. gn ipen £)pen tpanneê ipaufet ging botan unb Blieb nod)
fcpumte unb tobte nocf bie „toilbe ©Sifcfa". einmal ftefen bor bem puê. @t trat an ben
Sot ipen Singen gauïelten feltfame Silber, ip Srunnen unb ptte ifrn gu, toie eê auê ber
$erg ïlopfte laut, fie ïonnten e§ immer nocf bolten Söpe quott unb in ben ®tog plätfcfette.
nidjt glauben, baft fie gerettet Inaren. „geftt pben toir toieber genug SBaffet", fagte

©ie tfatten nicft ben SCÎut, ipen ©[fern in er unb toanbte ficf feinem Sacfbarn gu.
bie Singen gu fcftauen. @ie touftten gu gut, tote Unb ber SSacfgabenbauet meinte: ,,®aê
fep fie pute gefehlt Ratten. Um fo tooflet tat ©etoitter, fo ungemütticf eê getobt pt, ift rtocf
eê il)nen, baft toeber Sater nodj Stutter barauf gang pilfam getoefen."
gu fptecpn ïamen. ga, ftatt ber ©cplte tour= „®u pft redft", fagte prtneë Raufet,
ben fie bon ipen ©Item in bie SIrme gefdjloft ,,®aê ©cpnfte aber, baê eê unê gebracht pt,
fen unb in toarme ®ecfen gefüllt. ift bocf ber grieben."

®et glüdlicffte bon allen aber toar pute ®amit toünfcfte er allen nod) einmal „gute
bocf gerbi. ©ê toar ifrn, alê ob er glügel be= Sacft" unb fpitt nacf bem Dbetbüfl finübet.
fommen ptte. ©r touftte felbft nipit, toie 'ê gur Sinfen füpte er bte Stutter, gur Seiten
eigentlich gugegangen toar. ©r ptte nur ge= ben ©igi. ®er Rimmel toar ïlar getoorben.
füPt, toie ip unten auf einmal eine ungetoop» Ungäpge ©terne gliprten. ®er Samt ber
liefe Sraft burdjflpete, unb fcpn toar er btü= „toilben ©ifdja" toar berpltt. griebe prrfefte
ben getoefen unb toieber guriief. überall, in allen ®älern itnb in alten tpergen.

3)as ©IMIeiit.
Sr fteft an ipem <)3füfl in ferber Qual,
©en jungen Sufen rnuft er keuefen fep —
®r ift ein 2lrjf. ®r toeift, fein iraui ©ernafl
©rblaftf, fobalb bie Storgenfcpuer œep.
6ie pi gefeflummert : „Sieber, bu bei mir?
Stir träumie, baft ici) auf ber 2Itpe toar,
SSie feftön mir Iröumle, bas erääfl' icf bir —
©u fcfidtft mid) toieber fin bas näcffte 3afr!
©ort oor bem ©orf — bu roeiftt ben moof'gen 6fein —
Saft id), umfallt oon lauter .ßerbgetön,
2In mir oorüber gogen mit Scfalmei'n
©ie Serben nieber oon ben Sommerföf'n.
©ie Serben kefrten alte feut naef töaus —
©as ift bie leftte roofl? Sein, eine nod) I

Sodj ein ©eläut klingt an unb eins klingt aus
©as enbet nief f ©a kam bas leftte bocf

Sticf überflutete bas Sbenbrof,
©ie Statten bunketfen fo grün unb rein,
©ie girne brannten aus unb toaren tot,
©arüber gtomm ein teifer Sternenfcfein —
©a foref ein ©löcklein läutet in ber 6cftueft,
©erirrt, oerfpäfet, toanbert's ope ©uf,
©in armes ©löcklein, bas bie ßerbe fueft —
Sufroacft' icf bann unb bei mir roareft bu

3tcf, bring mid) toieber auf bie lieben üöf'n —
Sie faben, fagft bu, mief gefunb gemaeft...
©ort mar es fefön ©ort toar es tounberfefön!
©as ©töcktein! ©3ieber! üörft bu's? ©ute Sacft..." (5.55.®«)«
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machte die Türe weit auf. Und wirklich, er Inzwischen war die Nacht eingebrochen,
trat zu ihnen in die Stube und führte zur Lin- „Nun müssen wir aber heim", sagte Frau
ken sein Schwesterchen, zur Rechten den Sigi. Hauser und erhob sich. Sie nahm den Sigi zu
Die Kinder kamen wie zwei halbtote Vögelchen sich und winkte ihrem Manne,
daher, sie schleppten sich mühsam fort und zit- „Mutz es schon sein?" fragte Frau Welti.
terten an allen Gliedern. In ihren Ohren Hannes Hauser ging voran und blieb noch
schäumte und tobte noch die „wilde Gischa". einmal stehen vor dem Haus. Er trat an den
Vor ihren Augen gaukelten seltsame Bilder, ihr Brunnen und hörte ihm zu. wie es aus der
Herz klopfte laut, sie konnten es immer noch vollen Röhre quoll und in den Trog plätscherte,
nicht glauben, datz sie gerettet waren. „Jetzt haben wir wieder genug Wasser", sagte

Sie hatten nicht den Mut, ihren Eltern in er und wandte sich seinem Nachbarn zu.
die Augen zu schauen. Sie wutzten zu gut, wie Und der Bachgadenbauer meinte: „Das
sehr sie heute gefehlt hatten. Um so wohler tat Gewitter, so ungemütlich es getobt hat, ist noch
es ihnen, datz weder Vater noch Mutter darauf ganz heilsam gewesen."
zu sprechen kamen. Ja, statt der Schelte wur- „Du hast recht", sagte Hannes Hauser.
den sie von ihren Eltern in die Arme geschlos- „Das Schönste aber, das es uns gebracht hat.
sen und in warme Decken gehüllt. ist doch der Frieden."

Der glücklichste von allen aber war heute Damit wünschte er allen noch einmal „gute
doch Ferdi. Es war ihm. als ob er Flügel be- Nacht" und schritt nach dem Oberbühl hinüber,
kommen hätte. Er wutzte selbst nicht, wie 's Zur Linken führte er die Mutter, zur Rechten
eigentlich zugegangen war. Er hatte nur ge- den Sigi. Der Himmel war klar geworden,
fühlt, wie ihn unten auf einmal eine ungewöhn- Unzählige Sterne glitzerten. Der Lärm der
liche Kraft durchflutete, und schon war er drü- „wilden Gischa" war verhallt. Friede herrschte
ben gewesen und wieder zurück. überall, in allen Tälern und in allen Herzen.

Das Glöcklein.
Er steht an ihrem Pfühl in herber Qual,
Den jungen Busen muß er keuchen sehn —
Er ist ein Arzt. Er weiß, sein traut Gemahl
Erblaßt, sobald die Morgenschauer wehn.

Sie hat geschlummert: „Lieber, du bei mir?
Mir träumte, daß ich auf der Alpe war,
Wie schön mir träumte, das erzähl' ich dir —
Du schickst mich wieder hin das nächste Jahr!
Dort vor dem Dorf — du weißt den moos'gen Stein —
Saß ich, umhallt von lauter Kerdgetön,
An mir vorüber zogen mit Schalmei'n
Die werden nieder von den Sommerhöh'n.
Die Kerden kehrten alle heut nach Kaus —
Das ist die letzte wohl? Nein, eine noch!
Noch ein Geläut klingt an und eins klingt aus!
Das endet nicht! Da kam das letzte doch I

Mich überflutete das Abendrot,
Die Matten dunkelten so grün und rein,
Die Firne brannten aus und waren tot,
Darüber glomm ein leiser Sternenschein —
Da horch! ein Glöcklein läutet in der Schlucht,
Verirrt, verspätet, wandert's ohne Ruh,
Ein armes Glöcklein, das die Kerde sucht —
Aufwacht' ich dann und bei mir wärest du!
Ach, bring mich wieder auf die lieben Köh'n —
Sie haben, sagst du, mich gesund gemacht...
Dort war es schön! Dort war es wunderschön!
Das Glöcklein! Wieder! Körst düs? Gute Nacht..." C. F à,»
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